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nicht und verdienen in keiner Weise das Pridikat
«anstindig». 2. Die Barentschadigungen fiir die
\atmahen sind fast durchwegs zu tlef angesetzt.
3. In den Gemeinden, wo keme besondere ! \atural-
entschiadigung l)e:teht, ist die Besoldung so ge-
ring, dass sie, wenn die Naturalien ausgeschieden
wiirden, nicht Fr. T00 erreichte.

Es gilt nun, Mittel und Wege zu suchen, um
diesen Uebelstéinden abzuhelfen. Da auf ein staat-
liches Dekret, das die Naturalienfrage fiir den
ganzen Kanton regelt, vorderhand kaum zu
rechnen ist, so missen wir zunichst auf dem
(Gemeindeboden vorgehen, und da fillt der Lehrer-
schaft die Pflicht zu, selbstindig mitzuhelfen und
nicht alles den zentralen Organen zu iiberlassen.
Selbstverstandlich wird der K. V. stets bereit
sein, helfend einzugreifen und auf Wunsch der
betreffenden Kollegen mit den Gemeindebehorden
in Verbindung treten. Zundchst hat der K. V.
beschlossen, folgende Schritte zu unternehmen:
1. Auf Ende Juni soll die im Korrespondenzblatt

. 10, XIII. Jahrgang, angeregte Besoldungs-
nummer erscheinen. Diese wird eine Statistik
samtlicher Besoldungskomponenten in allen ber-
nischen Schulorten enthalten, so dass die Lehrer-
schaft einwandfreies Vergleichsmaterial erhilt,
auf das gestiitzt sie ihre Eingaben und W iinsche
den Gemeindebehorden unterbreiten kann. 2. Ende
Juli oder anfangs August wird der K. V. eine
kurzgefasste Hingabe an die Schulbehérden ver-
senden, in der die Wiinsche und Forderungen
der Lehrerschatt geltend gemacht sind. Diese
kantonale hmgabe soll analoo derjenigen der
Mittellehrer vom August 1910 die lokalen Lehrer-
schaften in ihrem Vorgehen unterstiitzen. Es
wird dabei darauf autmerksam zu machen sein, wie
die Lebensmittelteuerung die Besoldungsautbes-
serung von 1909 zum wenigsten kompensiert hat.
3. Das Korrespondenzblatt soll in gewissen Mo-
naten zweimal erscheinen, und zwar immer un-
mittelbar nach dem Amtlichen Schulblatt. In
diesen Nummern wird man dann die Schulaus-
schreibungen etwas unter die Lupe nehmen und
besonders jenen triigerischen Ausschreibungen
mit scheinbar hohen Zahlen und der Bemerkung
< alles inbegriffen » gehorig auf den Leib riicken.
Selbstverstandlich muss diese Kritik sachlich und
ruhig sein, und alle Angaben missen auf das
gewissenhafteste gepriift werden, bevor sie im
Drucke erscheinen kénnen.

Freie Gedanken iiber die Griindung
einer Lehrerkrankenkasse.

Herr Bundesprisident Forrer hat am 9. Mai
im Grossratssaale einen Vortrag gehalten tber die
Stellung der Frau in der Krankenversicherung.
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« convenable ». 2° Les indemnités représentatives
des prestations en nature sont presque partout
inférieures aux prix locaux usuels. 3° Dans les
communes qui ne payent pas d’indemnités re-
présentatives, calculées & part, le traitement est
st bas que, déduction faite des prestations en
nature, il n’atteint pas le minimum de fr. 700.

[l faut donec aviser aux moyens de remédier
a ces inconvénients. Comme un décret cantonal
réglant définitivement cette question n'est guere
a prévoir pour le moment, il v a lieu de s’attaquer
aux communes, ce qui algmhe que le corps en-
seignant doit atre le premier a soutenir énergique-
ment les efforts tentés par les organes de 1" Asso-
ciation. Il va de soi que le C. C. Teste A l'entiere
disposition des collegues pour le cas ou son inter-
vention dans les communes serait de quelque
utilité. Le C. C. a pris les décisions suivantes:
1o Le numéro projeté (voir n° 10 XIII® année)
du Bulletin traitant exclusivement du traitement
paraitra vers fin juin. Il contiendra pour toutes
les communes la statistique de tous les facteurs
composant le traitement, de sorte que le corps
enseignant aura sous la main un matériel sérieux
qui leur permettra de motiver les requétes et les
veeux qU'ils ont & soumettre aux autorités. 2° Vers
la fin de juillet ou au commencement d’aofit,
le C. C. enverra aux autorités scolaires une courte
requéte signalant les voeux et les revendications
du corps enseignant. Cette requéte cantonale a
pour but, comme ce fut le cas pour les profes-
seurs aux écoles movennes, de préparer le terrain
dans les communes et dappuyer ainsi les dé-
marches locales. On v rend attentif au fait que
I'augmentation de traitement de 1909 compense
a peine le renchérissement constant des denrdes
de premiére nécessité. 3° Le Bulletin paraitra
dans certains mois deux fois et ce immédiatement
apres lapparition de la «Feuille officielle sco-
laire »>. Dans ces numéros, on examinera de prés
les mises au concours et en particulier celles au
caractere trompeur, présentant des chiffres élevés
suivis de l'indication <«tout compris», et qu
constituent un abus contre lequel nous protes-
terons énergiquement. Il est bien entendu que
cette critique sera objective et calme et que
toutes les données seront consciencieusement
controlées avant d’étre confiées & la presse.

Seine dankbaren Zuhorerinnen bezeugten durch
reichen Beifall, dass er ihre Sympathie fiir das
grosse soziale Werk gewonnen habe und dass
sie entschlossen seien, fiir die Verbreitung der
Krankenversicherung unter den Aermsten im
Volke einzustehen und an der Ausfithrungsarbeit
nach Kriften mitzuwirken. Dieser schénen Auf-



gabe dirfte auch der B. L. V. nahe treten, dank
seiner weitverzweigten Organisation und kraft
seines Einflusses auf die heranwachsende Jugend.
Zuniichst in eigener Sache begab sich eine Dele-
gation des K. V.zu Herrn Dr. Gutknecht, Mathema-
tiker des eidgendssischen Industriedepartements,
um Auskunft zu erhalten iiber die Fragen, ob
es sich fiir die bernische Lehrerschaft empfehle,
eine eigene Krankenkasse zu griinden oder ob
der Anschluss an eine der bestehenden Kranken-
kassen vorzuziehen sei. Die erste dieser Fragen
wurde mit einem zuversichtlichem «.Ja> beant-
wortet. Das Risiko steht fiir den Lehrerstand,
der in gesundheitlicher Hinsicht vielen anderen
Berufsarten {iberlegen ist, unter Mittel: somit
stellt die Grundung einer eigenen Krankenkasse
kein finanzielles Wagnis dar, wie man uns vor-
zumalen beliebte. Das eidgendssische statistische
Amt hat eine Tabelle herau:gegeben wie sich
die Sterblichkeit an Lungentuberkulose fir die
verschiedenen Berufe in den Jahren 1889—1900
gestaltet hat. Die Berechnungen wurden auf
Lnundlacre der drztlichen Totenscheine ausge-
flihrt. Am giinstigsten stellen sich unter den 30
dnvefuhrteu Beluf:dlten die Arbeiter in Kraft-
und Beleuchtungsanlagen, die Kiser, Bauern,
Waldarbeiter, da\ Bahnpel\onql die Pfarrer und
Tiefbauarbeiter; im 8. Rang folgen die Lehrer.
Am schwersten bedroht sind die Malm Schloszer,
Kiifer und Steinhauer. Die gluhtl,ge Stellung,
welche die Lehrer hinsichtlich der Sterblichkeit

Tuberkulose im allgemeinen einnehmen, soll
nun aber keinen Grund bilden, in der Frage der
Krankenversicherung miissig zu bleiben. Es kommt
derselben- fir die Hebunn der Volksgesundheit
eine =0 wichtige Rolle zu, dass sich der K. V.
dem (resamtverein O'egenuhel einer gewissen Ver-
antwortung nicht entziehen kann. Die Veranstal-
tung einer Umfrage unter der gesamten berni-
schen Lehrerschaft und die \elarhmtuno des
Materials durch einen \emchmun%te(-hmkel
wird fiir ihn sozusagen zu einem “Gebot der
Pflicht.

Die Enquete sollte in der Hauptsache Auf-
schluss geben:

1. tber das Alter

Familienglieder:

2. welche Mitelieder zurzeit in einer Kranken-
kasse versichert sind und bei welcher:

3. ob die Versicherten sich fiir den Fall der
Grindung einer Lehrerkrankenkasse zum
Austritt aus den bestehenden Kranken-
kassen entschliessen konnten.

Fiir solche Erhebuugen hat Herr Dr, Gross
in Aarau ein weitldufiges Fragenschema aufge-
stellt, welches zu angelegentlicher Einsicht und
Benutzung empfohlen wurde.

Gleich zu Anfang wurde die geplante Neu-
griindung in unserer Fachpresse scharf aufs Korn

samtlicher Mitglieder und

genommen, als gelte es, den Lehrerverein vor
einer Dummbheit zu bewahren. Die Opposition
machte geltend: Wir wollen keine Absonderung,
keine Abschliessung von den iibrigen Bevolke-
1ung\l\hsﬁen Die Landlehrer kiimen zu Schaden,
weil die Stadtlehrer mehr krank sind. Auch die
Lehrerinnenbildenein ungiinstiges Kassenelement,
das man nicht aufnehmen, sondern abschiitteln
solle. Von zweifelhafter Giite scheint auch der
Einwand zu sein betreffend die unsichere und
schwierige Kontrolle, weil die Lehrer und Lehre-
rinnen in den Berggegenden gar weit auseinander
wohnen. Also ihr Kolleginnen und Kollegen vom
Gebirge, jetzt wisst 1hr's: in Bezug auf die Lehrer-
krankenkasse sind die Entfernungen zwischen
euch gross. Thr kénnt euch aber nidher kommen,
wenn ihr in eine andere Kasse eintretet.

Herr Dr. Gutknecht berechnet die jahrlichen
Leistungen der Mitglieder auf ¥r. 8—10 (monat-
lich 75 Rp.): somit hitte eine fiinfkopfige Liehrer-
familie einen Jahresbeitrag von circa Fr. 45 an
die Kasse zu entrichten. Soviel wird im Durch-
schnitt jeder Familienvater fir drztliche Behand-
lung in sein Budget einstellen miissen. Es em-
pfiehlt sich, die Beitrige fiir den Anfang nicht
zu tief zu nehmen; spitere Erhohungen tun weh.
Kassen mit zu niedrigen Ansitzen leben von
der Hand in den Mund, wie z. B. unsere Stell-
vertretungskasse. Das Minimum der Kassen-
leistung Dbesteht in &rztlicher Behandlung und
Arznei oder in einem Krankengeld von mindestens
Fr. 1 tdglich. Die jahrlichen Leistungen des
Bundes betragen fiir Mdnner und fiir Kinder bis
zum 14. Jahr Fr. 3.50, ftir Frauen Fr. 4. Erhalten
die Krankenérztliche Behandlungundein Kranken-
geld, dann bezahlt der Bund fiir jedes Mitglied
Fr. 5. Die Kassen sind verpflichtet zu einer Ver-
sicherungsleistung von einem halben Jahr. Es
st gestattet, zwei Kassen anzugehoren. Der
Bundesbeitrag von Fr. 3.50 wird aber nur einmal
bezahlt, und zwar an diejenige Kasse, bei welcher
man zuerst versichert war. Gerade dieser Punkt
gibt zu schweren Bedenken Anlass. Werden die
Lehrer, welche in grosser Zahl in der kantonalen
Krankenkasse versichert und durch langjahrige
treue Mitarbeit innerlich mit ihr verwachsen sind,
unserer Neugriindung zuliebe dort austreten, wo
sie sich heimisch und am rechten Platze fithlen?

Die Zukunft wird lehren, wie der Lehrer-
krankenkasse, die fiir den B. L. V. doch kommen
sollte und nach der Ansicht des Herrn Dr. Gut-
knecht mit dem Obligatorium weitaus am besten
fahren wiirde, tber diesen schwierigen Punkt,
welcher bereits versicherte Mitglieder anbetrifft,
hinweg geholfen werden kann.

Es wiére der Lehrerkrankenkasse gestattet,
sich mnerhalb ihrer Organisation nach Kategorien
zu gliedern, z. B. nach Standesriicksichten (Lehre-
rinnen, Primarlehrer, Mittellehrer) oder nach geo-



graphizchen Gesichtspunkten (Oberland, Mittel-
land, im weitern Sinne, Jura). Art. 1 enthilt
namlich die Bestimmung: «Die Krankenkassen
richten sich nach ihrem Gutfinden ein.» Wir
haben geniigend Zeit zur grindlichen und all-
seitigen Erorterung der Frage. Vor dem 1. Januar
1914, so versichert uns Herr Dr. Gutknecht, wird
kein Bundesgeld fliessen. Er arbeitet gegenwiirtig
an einer Anleitung, die den Krankenkassen dazu
dienen soll, sich nach den Vorschriften des Bundes
einzurichten.

Was fiir weitere Einwiinde haben die Gegner
der Lehrerkrankenkasse entgegengehalten? Halb-
heit, weil sie nicht alle Vhtcrhedor umf%ben konne
und keinen Reservefonds be~1tze verfehlte Lieb-
haberei, weil die Bediirfnisfrage nicht bejaht
werden konne. Ja, hatte etwa die Kantonale am
Tage ihrer Griindung den Reservefonds beisam-
men und wiirde sie, statt nur eine Auslese zu
treffen, die gesamte bernische Lehrerschaft bis
zum letzten Bein aufnehmen? Mit glinzenden
dussern Vorziigen, wie Ansehen, Macht, Reichtum
und unubertroﬂ'ener Lelatun%fdhlgkelt konnte
natiirlich die Lehrerkrankenkasse keinen Staat
machen: sie muss sich auf ihre innern Werte
bescheiden, und diese sind, mit Erlaubnis der
Herren Opponenten, fiihlbar und sichtbar wie bei
der Stellvertretungskasse vorhanden. die man
anfinglich so iibel angefahren hat. Als heilsames
Mittel gegen \'1elerlel trennende Momente wire
die Lehrerkrankeuka%c eine sichere Stiitze fiir
die innere Einheit, eine Quelle des Mitgefiihls
und der Teilnahme in schwerer Krankheitsnot
bei Kollegen und Kolleginnen und ihren Familien,
ein Band, das die gesamte bernische Lehrerschaft
der Primar- und Sekundarschule zusammenhilt
vom Kranz der Alpen bis zu den Wellenlinien
des Jura. Von diesem Gesichtspunkte aus soll
in erster Linie die Anregung Fawer aufgefasst
werden; die ideellen Werte wollen wir vor die
materiellen setzen.

Es ist bekannt, dass in Deutschland seit der
Einfithrung des V er\uh()rlmoww\etze\ verschie-
dene erml\hmten, SO vor allun die gefiirchtete
Tuberkulose, welche dem Volk die Q10R3f611 finan-
ziellen Opfer auferlegt, erheblich zuriickgegangen
sind, weil alle lelchtern Krankheitsfille zu einer
regelmissigen Untersuchung gezwungen werden.
Dm(h dle Krankenve r~wheruno wird der vor-
beugenden Hygiene gerufen. Die Anschauungen
andern sich. An Stelle von Glemlwultwkeit
Dummbheit und mangelnder hvgmnxcher Einsicht
treten Aufklirung, gegenseitige Beobachtung
und vermehrte Sorwe um die Elha]tumT der (re
sundheit, und das tut not. Ks kann zﬁ’fermna&blg
zur Darstellung gebracht werden, dass in unserm
Volk iort\\'ahxend grosse Qchdtze an Kraft und
Leben verloren (reth Es gibt stillstehende und
sogar abnehmende Nationen. Zu Stadt und Land

begegnen wir 1im Kanton Bern Lehrerfamilien
mit misslichen gesundheitlichen Verhiiltnissen.
Eine eigene Krankenkasse wiirde uns in vieler
Hinsicht die Augen 6ffnen und uns einen An-
sporn geben, schleichende Uebel rechtzeitig zu
1)ekampfen : aber was vor allem wichtig ist: Wi ir
wiirden die Lehren der _reaundheltapﬂege viel
mehr als bis dahin in die untersten Kreise des
Volkes tragen und in abgelegenen Gegenden,
wohin selten ein Arzt gerufen wird, durch unser
Beispiel bahnbrechend wirken und die Kranken-
versicherung dort verbreiten, wo sie am ersten
hingehdrt: bei den wirtschaftlich Schwachen und
Unbemittelten, die alle Tage in Gefahr stehen,
in Not und Verarmung zu geraten. Darum, ihr
Damen und Herren des Kantonalvorstandes:
Enquete vor! Moge bald die Zeit kommen, da
unser Sekretér bei Anlass seines alljahrlich wieder-
kehrenden Vortrages iiber unsern Lehrerverein
zu den obersten Seminarklassen sagen kann: Wir
haben unsere wohltiitigen und segensreichen In-
stitutionen um eine neue vermehrt. Wir haben
eine Krankenkasse! "B
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Section jurassienne des maitres aux €coles moyennes.

Les membres de la Section jurassienne des
maitres aux dcoles movennes sont avisés qu’ils
recevront sous peu un remboursement de fr. 5. 12
(montant de la cotisation du semestre mai-octobre
1912) auquel ils sont priés de réserver bon ac-
cueil.

Bassecourt, mai 1912.
Le caissier,

L. Grandjean.

Ferienversorgung schwichlicher Kinder
im Sommer 1912.

Wir publizieren untenstehend das in der Mirz-
nummer des Korrespondenzblattes angekiindigte
Verzeichnis von Familien, die sich zur “Aufnahme
krinklicher Kinder wihrend der Sommerferien
(zum Durchschnittspreise von Fr, 1. 20 bis Fr. 1. 50
pro Tag) bereit erklidrt haben, und ersuchen die
Liehrerschaft, von demselben Gebrauch machen zu
wollen. An den Lehrern und Lehrerinnen ist es,
die Eltern oder Behorden auf diejenigen Kinder
aufmerksam zu machen, die sie eines Ferienauf-
enthaltes fiir bediirftig erachten. Damit die auf
dem Verzeichnis stehenden Familien sich recht-
zeitig fiir die Aufnahme der Kinder einrichten,
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